
■ Dornbracht
Marketing verstärkt
Die Aloys F. Dornbracht GmbH
verstärkt ihr Marketing. Maxi-
milian Philippi (41) hat Anfang
Mai seine Tätigkeit als Leiter
der neuen Abteilung Unterneh-
menskommunikation aufge-
nommen (Bild). Holger Struck
(33), seit 1994 Leiter Marketing
Services, wird seinen Schwer-
punkt zukünftig als Leiter PR
und Kulturkommunikation neu
definieren. Mit Maximilian Phi-
lippi kommt ein erfahrener Mar-
keting- und Vertriebsfachmann
nach Iserlohn, der nach 17jähri-
ger Tätigkeit in der Büromöbel-
branche neue Impulse bei Dorn-
bracht geben will. Mit ihrem, für

den Mittelstand ungewöhnlichen
kulturellen Engagement beim
Kunstsponsoring, hatten die
Iserlohner in der Vergangenheit
immer wieder öffentliche Reso-
nanz verzeichnen können. Dar-
über hinaus sind für Dornbracht
die Auseinandersetzung mit ak-
tuellen Architekturtrends und
die kulturelle Entwicklung des
Bades bestimmend bei der Aus-
richtung der Marketingaktivitä-
ten.

■ Koralle
Barth wird
Marketingleiter
Mit Simon Barth (41) über-
nimmt ein Experte für die Ent-
wicklung von zielgruppenorien-
tierten Wohnwelten, entspre-
chenden Produktangeboten und
deren Vermarktung die verant-
wortliche Leitung des Marke-
tingbereichs. Bisher wurden die
Aufgaben von der Geschäfts-
führung wahrgenommen. Barth
hat nach absolviertem Architek-
turstudium und journalistischem
Volontariat zuvor acht Jahre bei
renommierten Markenherstel-
lern wie Audi und in der Möbel-
industrie bei Rolf Benz und In-
terlübke gearbeitet, zuletzt in
vergleichbarer Position wie nun
im Haus Koralle.

■ FGK
Prof. Franzke neuer
Vorsitzender der
Fachkommission
Prof. Dr. Uwe Franzke ist neuer
Vorsitzender der Fachkommissi-
on des Fachinstitutes Gebäude-
Klima e. V., FGK. Er tritt damit

die Nachfolge von Prof. Dr. Bru-
no Gräff an, der dieses Amt seit
1989 innehatte. Prof. Franzke,
der dem Gremium bereits seit
1995 angehört, ist Prokurist und
Hauptbereichsleiter Klima- und
Energietechnik im Institut für
Luft- und Kältetechnik Dresden,
ILK.
Die Fachkommission ist das
technische Gremium des FGK.
Es setzt sich aus 15 Mitgliedern
zusammen, die, von der Kom-
ponentenherstellung über MSR/
GLT/Gebäudeautomation, An-
lagenbau, Handel, Hochschulen
und Planer, die unterschied-
lichen Bereiche der Klima- und
Lüftungstechnik repräsentieren.
Zudem gehören Vertreter ver-

schiedener Branchenverbände
diesem Gremium an. Die Fach-
kommission definiert somit die
technisch-wissenschaftliche Ar-
beit des FGK und fördert den Er-
fahrungs- und Informationsaus-
tausch zwischen den verschiede-
nen Bereichen.

■ Hoesch 
Sanitärbereich von
Düker übernommen
Die erst kürzlich bekannt ge-
wordenen Verhandlungen zwi-
schen Düker und Villeroy &
Boch, bei denen es um den Kauf
des Sanitärbereichs der Karl-
stadter ging, sind geplatzt. Wie
es jetzt in einer Meldung hieß,
wird Hoesch (Umsatz 2000:

197,5 Millionen DM) den Be-
reich Sanitäracryl und Duschab-
trennungen von Düker (Umsatz-
volumen ca. 40 Millionen DM)
zum 1. Juli 2001 übernehmen.
Die Kaufverträge seien bereits
unter Dach und Fach. Über die
Höhe des Kaufpreises schwei-
gen beide Parteien. Ausschlag-
gebend seien neben wirtschaftli-
chen Erwägungen insbesondere
Gesichtspunkte wie Zukunfts-
sicherung sowie die Nutzung
von Synergien gewesen. Düker
wird die Herstellung von Pro-
dukten aus Sanitäracryl am
Standort Karlstadt einstellen.
Die Whirlpool-Produktion wird
in das benachbarte Thüngen ver-
lagert und Badewannen werden
zukünftig in den Hoesch-Pro-
duktionsstandorten sowie im
Düker-Werk in Nancy/Frank-
reich, das Hoesch ebenfalls
übernommen hat, hergestellt.
Unter Leitung von Hoesch-Ge-
schäftsführer Jochen Drewniok
wird die Hoesch-Tochter Düker
Sanitär GmbH das Handelsmar-
kengeschäft beider Marken so-
wie die Produkte der Marke
Düker führen. Hoesch-Produkte
sollen weiterhin ausschließlich
an den Standorten Kreuzau-
Schneidhausen und Andernach
produziert und von dort aus ver-
trieben werden. Die nicht zum
Zuge gekommene Villeroy &
Boch AG verfolgt nach eigenen
Angaben zur Zeit andere Optio-
nen, die darauf abzielen, den
Unternehmensbereich Wellness
weiter auszubauen.

■ Villeroy & Boch
Erfolg mit Sanitär 
und Wellness
Auf der diesjährigen Hauptver-
sammlung der Villeroy & Boch
AG in Merzig/Saar konnte der
Vorstand über eine erfreuliche
Entwicklung im Geschäftsjahr
2000 berichten. Trotz deutlich
verschlechterter Rahmenbedin-
gungen auf dem Bausektor er-
wartet das Unternehmen für
2001 eine Fortsetzung des 1998
eingeleiteten Wachstumskurses.
Im abgelaufenen Geschäftsjahr
wurde gegenüber 1999 eine Um-
satzerhöhung von 12,6 % er-
reicht. Beim Ergebnis der ge-
wöhnlichen Geschäftstätigkeit
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(EBT) war ein deutlicher An-
stieg um 41 % zu verzeichnen.
Der Konzernumsatz (in Millio-
nen Euro) entwickelte sich wie
folgt:

Das operative Ergebnis (EBIT)
stieg im Konzern deutlich um
53 % von 28,2 Millionen Euro in
1999 auf 43,3 Millionen Euro im
Jahr 2000. Wegen der für das
Gesamtjahr erwarteten ver-
schlechterten konjunkturellen
Rahmenbedingungen sind Maß-
nahmen zur Kostenreduzierung
eingeleitet. Gegenüber dem Vor-
jahr rechnet der Vorstand mit ei-
nem Umsatzanstieg von 4 bis 

6 % und einem insgesamt ver-
besserten Ergebnis vor Ertrag-
steuern.

■ Studie
Fußbodenheizungen
nicht teurer als
Radiatorheizungen
Fußbodenheizungen sind nicht
teurer als Radiatorheizungen. Zu
diesem Ergebnis kommt eine ak-
tuelle Studie des Instituts für Er-
haltung und Modernisierung von
Bauwerken e. V. an der TU Ber-
lin, in der fast vierzig bundes-
weit eingeholte Angebote für die
Installation von Fußbodenhei-
zungen und Radiatorheizungen
miteinander verglichen werden.
Seit Jahren herrscht in der ein-
schlägigen Fachliteratur Unei-
nigkeit in diesem Punkt. Der
vom Bundesverband Flächen-
heizungen e. V. in Hagen in Auf-

trag gegebene Kostenvergleich
belegt, daß die Kosten für die In-
stallation von Fußbodenheizun-
gen und Radiatorheizungen in
der Praxis gleich sind.
In fünf repräsentativen Regionen
Deutschlands wurden im Zeit-
raum November 2000 bis Januar
2001 Heizungsbaufachbetriebe
entweder um Angebote für Fuß-
bodenheizungen, für Radiator-
heizungen oder für beide Hei-
zungssysteme gebeten. Die
Leistungsverzeichnisse basieren
auf der Heizlastberechnung ei-
nes vorgegebenen freistehenden
Einfamilienhauses als Beispiel-
gebäude, dessen baulicher Wär-
meschutz der Wärmeschutzver-
ordnung von 1995 entspricht.
Die Studie kommt zu dem
Ergebnis, daß die Kosten für
Fußbodenheizungen maßgeblich
von der Art der Angebotsabga-
be abhängen: Werden die Kosten
für Fußboden- und Radiatorhei-
zungen unabhängig voneinander

von verschiedenen Firmen kal-
kuliert, so ist die Fußbodenhei-
zung durchschnittlich um ca.
500 DM günstiger als die Ra-
diatorheizung. Gibt eine Firma
hingegen Angebote für beide
Heizsysteme ab, sozusagen in
Konkurrenz zu sich selbst, so ist
die Fußbodenheizung erheblich
– durchschnittlich um ca. 1300
DM – teurer als die Radiator-
heizung. „Die Heizungsbaufach-
betriebe stellen den Verbrau-
chern offensichtlich einen Mehr-
wert an Wohn- und Heizkomfort
für die Fußbodenheizung in
Rechnung, der nicht in tatsäch-
lichen Mehrkosten, etwa von Ar-
beitsleistung, Material oder Sy-
stemkomponenten, begründet
ist“, kommentiert Joachim Pla-
te, Geschäftsführer des Bundes-
verbandes Flächenheizungen
e. V., die Ergebnisse der TU
Berlin. Doch auch bei der Aus-
wertung aller Angebote, unab-
hängig von der Art der Ange-
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2000 1999 Erhöhung
in %

Fliesen 300,1 282,1 6,4
Bad und Küche 286,0 219,9 30,1
Tischkultur 304,2 295,9 2,8 
Wellness 49,3 36,3 35,8
Konzern gesamt 939,6 834,2 12,6
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botsabgabe, sind Fußbodenhei-
zungen kaum teurer als Radia-
torheizungen.

■ BZB
Arge Neue Medien
baut Internetportal
Die Arge Neue Medien der deut-
schen SHK-Industrie hat mit
dem Aufbau eines SHK-Spezial-
Portals mit dem Focus Business-
to-Business im Internet begon-
nen. Dieser Schritt kommt nicht
von ungefähr: Die Potentiale des
elektronischen Handels über das
world wide web im Hinblick auf
Absatzkraft, Kundenorientie-
rung und -bindung, Zeit- und
Kosteneinsparungen durch effi-
ziente Prozeßabwicklung sowie
der Stärkung des traditionellen
Vertriebsweges sind immens
und gehören laut Arge-Vorstand
schnell über geeignete Plattfor-
men ausgeschöpft. „Allerdings
dürfen und wollen wir als
Schlüssel zum Erfolg nicht fünf-
zig Insellösungen, sondern mög-
lichst wenige Marktplätze haben
– im Idealfall sogar nur eine
Branchenlösung“, erklärt Arge-
Vorstandsvorsitzender Dr. Mi-
chael Pankow. Ziel müsse es
sein, gemeinsame Risiken und
Gewinne zu teilen und wichtige
relevante Felder kooperativ zu
besetzen. Nicht zuletzt deshalb
strebt die Arge Neue Medien bei

der Realisierung des Projektes
unbedingt auch eine Zusammen-
arbeit mit den Marktpartnern an.
Betreiber des Internetportals ist
die Arge Neue Medien, die der-
zeit von 72 SHK-Industrieunter-
nehmen getragen wird. 
In den nächsten Wochen werden
Aufbau und Struktur auf Basis
bereits vorhandener Module wie
dem E-Business-System „SHK-
Intercom“ konzipiert. Wie es
weiter heißt, gilt das „First-Mo-
ver-Prinzip“. Danach ist nur der-
jenige zur Teilnahme berechtigt,
der zuvor festgeschriebene

(Qualitäts-)Bedingungen erfüllt.
Neben allgemeinen Aufgaben
wie Suchmaschine, Benutzer-
verwaltung oder Newsletter sind
im SHK-Spezial-Portal in erster
Linie fachspezifische Dienstlei-
stungen für die relevanten Part-
ner im klassischen Vertriebsweg
vorgesehen wie
• Produktdaten incl. zielgruppen-
spezifischer Preisinformationen
• Stammdatenqualitätsmanage-
ment
• Online-Dienste, u. a. Liefer-
auskunft bzw. Verfügbarkeits-
abfrage und Tracking

• Online-Bestellsystem
• Ersatzteilinformations- und
Ersatzteilbestellsystem
Die Programmierung und Im-
plementierung der insgesamt
mehr als 20 vorgesehenen Funk-
tionen startet voraussichtlich im
September 2001. Marktpartner
aus Fachgroßhandel und Fach-
handwerk sowie die Initiatoren
der Industrie können erste Teile
des elektronischen Netzwerkes
dann noch in diesem Jahr nut-
zen, gibt sich die Paderborner
Geschäftsstelle optimistisch.

■ Umfrage
Internetnutzer wollen
ins vernetzte Haus
Das intelligente Haus der Zu-
kunft, bei dem alle technischen
Geräte und Funktionen im Haus-
halt vernetzt sind und zentral
von einem Rechner überwacht
und gesteuert werden, stößt auf
eine sehr große Resonanz bei
den Internetnutzern. Dies ergab
laut einer Pressemitteilung
(www.pressetext.de.) eine Um-
frage des Forschungs- und Be-
ratungsunternehmens Media-
Transfer AG Netresearch &
Consulting (www.mediatrans-
fer.de) unter 1000 Usern in
Deutschland. Mit 83 % zeigte
sich die Mehrheit der befragten
Internetnutzer gegenüber dem
Konzept des intelligenten Hau-
ses aufgeschlossen. Auf beson-
ders großes Interesse stoßen Si-
cherheitsfunktionen, mit denen
sich überprüfen läßt, ob das
Licht ausgeschaltet und die Tür
verschlossen ist. Diese Fragen
stehen für 91 % der Befragten
im Vordergrund. Das Zusam-
menspiel verschiedener Kompo-
nenten wie Heizung und Fenster
sowie die Möglichkeit zur auto-
matischen Steuerung verschie-
dener Funktionen sind für 87 %
bzw. 84 % wichtige Aspekte des
vernetzten Hauses, zeigte die
Umfrage.
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Für Dr. Michael Pankow (links im Bild) und den Arge GF Konrad Wer-
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Futuristische Ideen wie die Fern-
abfrage verschiedener Daten
(Wohnraumtemperatur oder
Kühlschrankinhalt) über das In-
ternet finden ebenfalls ein posi-
tives Echo. So begrüßen es 59 %
der befragten Internetnutzer,
über mobile Endgeräte wie Han-
dy oder PDA auf Haushalts-
komponenten wie Herd oder
Heizung zugreifen zu können.
79 % versprechen sich von der
Vernetzung des Haushalts einen
deutlichen Zusatznutzen, vor al-
lem wegen der höheren Sicher-
heit, der stabilen Funktion ver-
schiedener Komponenten und
der Energieersparnis. Die größ-
ten Bedenken gegenüber „Smart
Homes“ bestehen in der Angst
vor Fehlfunktionen (85 %).
Trotz der Vorbehalte können
sich fast drei Viertel aller Be-
fragten gut vorstellen, in einem
intelligenten Haus zu wohnen.

■ März 2002
33. Mostra Convegno
Expocomfort
Die 33. Mostra Convegno Ex-
pocomfort, Fachmesse für Hei-
zung, Klima, Kühlung, Sanitär-
technik und Badezimmerein-
richtung, findet vom 5. bis 9.
März 2002 auf dem Mailänder
Messegelände statt. Die letzte
MCE war Anziehungspunkt für
2815 Aussteller aus aller Welt
und 159 000 Fachleute. Für 2002
sind noch erfreulichere Zahlen
abzusehen und die Messe wird
fast das gesamte Mailänder Mes-
segelände belegen.

■ Gültig
Reform des 
Meister-BAföGs
Die Bundesregierung will noch
in dieser Legislaturperiode die
große Reform des Aufstiegs-
fortbildungsförderungsgesetzes
(„Meister-BAföG“) umsetzen.
Die Finanzierung der Novelle
des „Meister-BAföGs“ ist per-
fekt: BMBF und BMWi werden
sich die Kosten (Bundesanteil
bis 2005 rund 340 Millionen

Mark) zu 2/3 (66 %) bzw. 1/3
(34 %) teilen. Bereits im kom-
menden Jahr werden zusätzlich
rund 90 Millionen Mark für das
„Meister-BAföG“ bereitgestellt.
Die Gesetzesnovelle wird in den
nächsten Wochen vom Kabinett
verabschiedet. Damit soll der be-
rufliche Aufstieg durch Fortbil-
dung auf eine neue Basis gestellt
werden. Hier die Eckpunkte der
Novelle: 
• Um potentiellen Existenzgrün-
derInnen den Schritt in die
Selbständigkeit zu erleichtern,
werden die Fristen für die Exi-
stenzgründung und zur Einstel-
lung von zwei Beschäftigten von
einem auf zwei Jahre – als Vor-
aussetzung für den Darlehenser-
laß – verlängert.
• Der Darlehenserlaß wird auf
75 % angehoben. Vorgezogene
Existenzgründungen sollen künf-
tig beim Darlehenserlaß berück-
sichtigt werden. Der Vermö-
gensfreibetrag wird deutlich auf
50 000 DM erhöht, um für die
Existenzgründung angespartes
Vermögen zu schonen.
• Familien und Alleinerziehende
sollen künftig bessere Konditio-
nen bei der Unterhaltsförderung
im Rahmen von Vollzeitfortbil-
dungen erhalten. Hierzu wird der
Kinderzuschlag beim „Unter-
haltsbeitrag“ von 250 auf 350
DM angehoben und der Kinder-
betreuungszuschuß auf 250 DM.
Kindererziehung wird stärker als
bisher berücksichtigt. In Härte-
fällen wird das Darlehen für
Alleinerziehende gestundet oder
sogar erlassen.
• Kindergeld wird nicht mehr auf
das Einkommen angerechnet.
• Wer sich auf Vollzeit weiter-
bilden läßt, erhält beim Spitzen-
satz schon durch die BAföG-Re-
form rund 110 DM. Damit er-
höht sich der maximale Unter-
haltsbeitrag für alleinstehende
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Fortbildungsteilnehmer um rund
10 % von 1085 auf 1195 DM.
• Wer sich neben dem Beruf zum
Meister ausbilden läßt, erhält
künftig einen Zuschuß von 35 %
zur Förderung der Kurskosten
(„Maßnahmenbeitrag“). Bislang
mußte er den gewährten Kredit
voll zurückzahlen. Den gleichen
Zuschuß gibt es auch für die
Vollzeitfortbildung.
• Die Kosten des Meisterstücks
werden künftig als Darlehen bis
maximal 3000 DM in die För-
derung einbezogen. 
• Alle staatlich anerkannten
Fortbildungen in Gesundheits-
und Pflegeberufen und an Er-
gänzungsschulen werden ins
„Meister-BAföG“ einbezogen.
Bisher galt das nur für öffent-
lich-rechtlich geregelte Ab-
schlüsse.
• In Deutschland lebende Aus-
länder sollen bereits nach drei-
jähriger Erwerbstätigkeit (bisher

fünf Jahre) und analog zu den
Voraussetzungen der Hand-
werksordnung gefördert werden
können. Damit wird ein ent-
scheidender Beitrag zur Integra-
tion junger Ausländer geleistet.
• Die zins- und tilgungsfreie
Karenzzeit für die Rückzahlung
der Darlehen wird auf maximal
sechs Jahre erhöht.

■ Fördergeld
Für Entwicklung 
und Vermarktung 
Um Betriebe, die weniger als
250 Personen beschäftigen, zu
fördern wurde jetzt ein soge-
nanntes Insti-Innovationspro-
gramm aufgelegt. Damit sollen
auch bei Handwerksbetrieben
innerbetriebliche Innovations-
prozesse forciert und die Pla-
nung und Umsetzung des Patent-
und Verwertungsmanagements

gefördert werden. Die Nutzung
von Insti-Innovationsdienstlei-
stungen wird in der Aufbaupha-
se 2001 und 2002 durch Zu-
schüsse stimuliert. Die Zuschüs-
se betragen bis zur Höchstgren-
ze von 32 000 Euro, bis zum 30.
September 2001 50 %, danach
25 % der Rechnungssumme.
Weitere Infos gibt es bei der 
InTraCoM GmbH, Telefon 
(07 11) 79 73 28 10 oder per Fax
unter (07 11) 79 73 28 29

■ Kampmann
Audi A2 verlost
An dem Gewinnspiel der Kamp-
mann GmbH zur diesjährigen
ISH beteiligten sich rund 3000
Fachbesucher. Am vergangenen
Wochenende wurde in Lingen
(Ems), dem Stammsitz des Un-
ternehmens, der Gewinner des
Hauptpreises, ein silberfarbener

Audi A2, ermittelt. Die Vorstel-
lung ihrer Produktneuheiten auf
der ISH in Frankfurt nahm die
Kampmann GmbH zum Anlaß,
ihre Besucher zu einem Ge-
winnspiel einzuladen. Unter
dem Motto „Mit Ihrem Besuch
zum Hauptgewinn“ lockte als er-
ster Preis ein Audi A2 mit ex-
klusiver Ausstattung. Darüber
hinaus winkten weitere attrakti-
ve Hauptpreise – eine Digitalka-
mera, eine Kompaktanlage und
ein DVD-Player sowie Trekkin-
gräder, Motorroller und eine
BMW C1.
Fortuna stellte sich dann auf die
Seite von Sieglinde und Ingo
Brandes aus Berlin, die als Ge-
winner des Audi A2 ermittelt
wurden. Auch die anderen Ge-
winner nahmen ihre Preise strah-
lend entgegen. Bereits im Vor-
feld der Hauptverlosung wurden
die Gewinner von 100 Erlebnis-
Wochenenden für zwei Personen
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ermittelt, die die Kampmann
GmbH zum Dressurfestival in
Lingen herzlich willkommen
heißt.

■ Boliden
„Heiße Öfen sind
unsere Sache!“ 
Unter dieses Motto stellte Boli-
den die Markteinführung des
werkseitig gedämmten Kupfer-
rohres Cubo Warm anläßlich der
ISH 2001. Aus 3500 Teilneh-
mern an der Verlosung einer
Moto Guzzi California EV wur-
de Helga Motz aus Meckenbeu-
ren gezogen. Bei der Gewinne-
rin hat Fortuna ein richtiges
Händchen gehabt, weil die ge-
samte Familie – das Ehepaar hat
vier Kinder – begeisterte Motor-
radfahrer sind. Zwei Moto Guz-
zis aus den 80er Jahren hat die
Familie Motz bereits.

■ Weiterbildung
Energieberatung 
an der TAE
Energieeinsparungen sind ge-
prägt durch ökonomische und
ökologische Notwendigkeiten.
Energetische Verbesserungsmaß-
nahmen beschränkten sich bis-

her häufig auf Einzel- oder Teil-
systeme wie auf bauphysikali-
sches Gebiet (Gebäude) oder an-
lagentechnisches Gebiet (heiz-
und raumlufttechnische Anla-
gen). Der Ansatz dieses Weiter-
bildungsprogrammes ist, Maß-
nahmen zur Energieeinsparung
aus interdisziplinärer Sicht mit

ganzheitlicher Systembetrach-
tung zu ergreifen. Es werden
Kenntnisse über Einzelsysteme
und deren Verknüpfungen mit-
einander, Methoden der Ener-
giediagnose, gesetzliche Vor-
schriften und geltende Förder-
richtlinien vermittelt. Ziele der
Weiterbildungsmaßnahme sind:
• Energiediagnosen zu stellen,
• Energie rationell zu verwenden,
• Einzelsysteme (Gebäude, Heiz-
und RLT-Anlagen) zu beurteilen,
• Teile zu einem Gesamtsystem
zu verbinden, • Bedarfsrechnun-
gen durchzuführen, • energeti-
sche Maßnahmen zu ergreifen, 
• Wirtschaftlichkeits- und Um-
weltschutzmaßnahmen zu berück-
sichtigen.Das ausführliche Ver-
anstaltungsprogramm gibt es 
im Internet unter www.tae.de/
energieberatung oder bei der
Technischen Akademie Esslin-
gen, Telefon (07 11) 3 40 08-23
oder 24, Fax (07 11) 3 40 08 43.
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Boliden GF Reinhard Vinkmann überreichte Helga Motz eine neue Guzzi


